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Nr. 42 DIE BERN

Ein Geschenk der Amerikaschweizer
an den Bundesrat.

$or!e|te ASodje tourbe Sunbespräfibent fDîinger
burdj^ ben Verroefer bes SdjroeRer ftonfulats in ^5f)tla=
belpfjia, Aiaurice [Rohrbad), im Seifein eines Vertreters
bes AoIiti[d)en Departements, foroie bes Auslanbfd)roei3er»
Seïretariats ber [Reuen Heloetifchen ©efellichafi mit einer
tutjen Anfprache eine ©ebenftafel überreicht, bie bem Sun»
besrate oon SchroeRern in ben Vereinigten Staaten als
deichen ihrer 9InE)ängIid)feit an ihre Heimat 3um ©eichen!
9etnad)t roorben ift. Das in Sronce ausgeführte Halbrelief,
em fdjönes ÏBert bes in Ameriïa lebenben beïannten Schroei»
.lertunftlers 3. Otto SchroeRer, [teilt bie 9Jîutter Heloeiia
"I' ftiriber gegen ftrieg unb Hungersnot fdjü^t

p
trägt bie Auffdjrift: „Allegorie ber Votlage unb 3Jlif=

tm i
^^®ei3 während bes SBelttrieges 1914—1918, ge=

tuet oon oaterlanbsliebenben SchroeRetn in Ameriïa".
Das ©efchen!, bas oon Sunbespräfibent SRinger im

im In" ^ Vunbesrates fe-erälicbft oerbanït tourbe, toirb
tüinbeshaus [einen geeigneten Vlafe finben.

Welt -Wochenschau.
Kriegslage.

üoeitÜ"-?^ ^orbfront icheinen bie Vorbereitungen 3ur
9Jîan .?"^ii<hert Attate fefjr langfam oorroärts 3U gehen,

oon ben m ^ bie Ärönungsftabt V f u nt, bie tagelang
befefet m

^®°hnern oerlafien mar, erft gan3 fürslid) roirïlid)
3üae tn»iïrx 'rber man ift nicht im Aaren, ob bie Höhen»

'tua) urtb iüblich baoon oon Abeffiniern frei finb.
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3n ber Viitte ber feront ftofeen Abteilungen bergabtoärts
über © n t i f d> o nach bem nächften SfTufetal. 3m Often gehen
Kolonnen oia A g a b a H a m u s rechts auf Haufien, lints
in ber [Richtung 9Jta!aIIe. Das italienifche Hauptquartier
ift nach Abua oerlegt roorben, unb in aller ©ile toirb bort
auch bas Denïmal errichtet, bas an bie Schlappe oon 1896
unb an ben diesjährigen [Reoandjefieg erinnern [oll.

Die 3taliener marten an biefer feront auf 3toeierIei.
©inntal auf bie gfertigftellung ber V a ch i <h u b I i n i e. Die
©enietruppen arbeiten fieberhaft an ben neuen Strafe-en,
oor allem an ber Hauptlinie Asmara »Abua, aber auch

an ber [Route nach Abigrat, oon too aus bie Oftflante
gegen 50t a! a lie ooritßfet. ©s gilt fait taufenbmetrige Stei»
gungen 3U übertoinben, burch gelsgelänbe breitere 2raf)r»
bahnen 3U iprengen. Heber biefe Straffen ioll alles 5Rot=

toenbige nachfpebiert roerben, roas 3um neuen Angriff be=

nötigt roirb : ©rfafe für bie maffenhaft oergeubete 50tunition,
[Rahrungsmittel, ASaffer. Aber bie 3taliener marten noch
auf etroas anberes: Auf ben Hebertritt unsufriebener Va»
fallen bes [Regus mit ihren Truppen. Sie roenben bie gleiche
Tal'tif an, bie oon ben 0fran3ofen in Algerien unb 50taro!!o
unb anberroärts mit ©rfolg angewendet roorben.

Sie haben einen erften, fchroer ab3ufd)ähenben ©rfolg
in biefer [Richtung errungen, ©in ,,9? a s ®ur a", ber über
ben 'Often Tigres im [Ranten bes Üaifers regiert unb Treue
gefchrooren hat, [teilte fid) unb melbete feine Sereitfchaft,
perfönlid) nach [Rom 3U gehen unb bem Duce 3U bulbigen.
3m übrigen brachte er 12,000 Strieger mit (roenn nicht bie
3a 1)1 eine [Rull 3U oiel befifet), unb [teilte fie ber italienifdjen
Rührung 3ur Verfügung. Diefe Heberläufer roerben nun
genauere Auslauft geben, too fid) bie Haupttruppe ber Ver»
teibiger an ber Oftflanfe befindet, ©s icheint übrigens ita»
lienifche Tattif 3u fein, bie „Hnterroerfung" ber Häuptlinge
unb ber loptifchen ©eiftlidjen als eine SelbftoerftänbIid)leit
3U tnelben. Das gehört ins Softem ber Behandlung Abef»
finiens, bas man halb unb halb in bie [Rolle bes ,,[Re»
bellen" drängen roill. 9tormaIerroei[e gibt es fein „Unter»
roerfen" oon gegnerifchen Gräften, bie einer fouoeranen [Re»

gierung untergehen. Da gibt es nur Hebergabe unb 3nter»
nierung. SRit ber „Hnterroerfung" roirb fpitematiid) eine
©roberung fanttioniert unb ber ÎBelt ber ©inbrud beige»
bracht, als hanble es [ich gar nidjt um einen roirtlidj ooll
handlungsfähigen Kriegsgegner.

Von ber O ft f r o n t in ber Danfaliroüfte hörte
man in lefeter 3eit feine Silbe mehr, unb es fragt fid), ob
bie bort eingefefeten 30,000 SDtaun mehr als eine bemon»

ftratioe ©rfinbung roaren; bas Hiffen ber faseiftifdjen Srlagge
auf bem 50tuffa AIRBerge bebeutete militärifdj überhaupt
nichts, ©s roar oon Anfang an oerrounberlidj, bafe man
Infanterie in bie SBüfte gefdjidt haben iollte, ftatt rafd)
oorrüdenbe Tanfgefcfjroaber. Aber oielleidjt hört man bod)
nod) etroas anberes als bisher. 3ebenfaIIs trat nichts in ©r=

îcheinung, bas ben Vormarfd) ober abeüinifdje ©egenftöfee
hätte andeuten tonnen. Hnb eine roochenlange 2Büften=
roanberung oon 30,000 501-ann 3U Sfufe ober aud) 3u Vferb
gehört logifcherroeife 3U ben Hnmöglichleiten.

Die Süd fr ont intereffiert den Veobachter momentan
faft mehr als bie [Rorbfront. Hnb 3roar, roeil ber italienifdje
Vormarfd) bie 3roei roichtigften 3ufahrtsftrafeen für Abef»
finien 3U unterbrechen broht. ©s bandelt fid) weit roeniger
um bie ©ifenbahnlinie DjiboutRAbbis Abeba, als um die
Autooerbinbung nach 3eila unb Verbera, ben Häfen briiifdj
Somalilanbs, aus welchen ©nglanb unb 3apan SBaffen
unb [Utunition liefern. Tiefes ©efeimnis fchroebt über biefer
3ufahrtslinie, unb es ift feltfamerroeife immer nur oon ber
Sahn bie [Rebe, unb bod) ift fie fait um bie Hälfte f'üqer
als bie Sahn, in ber Hüftlinie gemeffen faum 110 Kilo»
meter. Das Reifet, bafe hier befcRIeunigte Transporte ge»
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à (besäenki <!ei- àmeiilvuselivvei^ei'
an äen öunclesrut.

Vorletzte Woche wurde Bundespräsident Minger
durch den Verweser des Schweizer Konsulats in Phila-
delphia, Maurice Rohrbach, inr Beisein eines Vertreters
des Politischen Departements, sowie des Auslandschweizer-
Sekretariats der Neuen Helvetischen Gesellschaft mit einer
kurzen Ansprache eine Gedenktafel überreicht, die dem Bun-
desrate von Schweizern in den Vereinigten Staaten als
Zeichen ihrer Anhänglichkeit an ihre Heimat zum Geschenk
gemacht worden ist. Das in Bronce ausgeführte Halbrelief,
ein ichönes Werk des in Amerika lebenden bekannten Schwei-
mkunstlers I. Otto Schweizer, stellt die Mutter Helvetia
^ e ihre Kinder gegen Krieg und Hungersnot schützt

und trägt die Aufschrift: „Allegorie der Notlage und Mfs-
Schweiz während des Weltkrieges 1914—1918, ge-

Net von vaterlandsliebenden Schweizern in Amerika".
Da-, Geschenk, das von Bundespräsident Minger im

des Bundesrates herzlichst verdankt wurde, wird
Bundeshaus seinen geeigneten Platz finden.

îelt-îoàsuseliÂU.
Zweitl^î?? Nordfront scheinen die Vorbereitungen zur
Man ..mischen Mtake sehr langsam vorwärts zu gehen,

von de/m ^ Krönungsstadt Aksum, die tagelang
besekt m bohnern verlassen war, erst ganz kürzlich wirklich
Züae man ist nicht im Klaren, ob die Höhen-

mich und südlich davon von Abessiniern frei sind.
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In der Mitte der Front stoßen Abteilungen bergabwärts
über Entischo nach dem nächsten Flußtal. Im Osten gehen
Kolonnen via Agada Hamus rechts auf Hausien, links
in der Richtung Makalle. Das italienische Hauptquartier
ist nach Adua verlegt worden, und in aller Eile wird dort
auch das Denkmal errichtet, das an die Schlappe von 1896
und an den diesjährigen Revanchesieg erinnern soll.

Die Italiener warten an dieser Front auf zweierlei.
Einmal auf die Fertigstellung der N a ch sch u b I i n i e. Die
Genietruppen arbeiten fieberhaft an den neuen Straßen,
vor allem an der Hauptlinie Asmara-Adua, aber auch

an der Route nach Adigrat, von wo aus die Ostflanke
gegen Makalle vorstößt. Es gilt fast tausendmetrige Stei-
gungen zu überwinden, durch Felsgelände breitere Fahr-
bahnen zu sprengen. Ueber diese Straßen soll alles Not-
wendige nachspediert werden, was zum neuen Angriff be-
nötigt wird: Ersatz für die massenhaft vergeudete Munition,
Nahrungsmittel, Wasser. Aber die Italiener warten noch
auf etwas anderes: Auf den Uebertritt unzufriedener Va-
fallen des Negus mit ihren Truppen. Sie wenden die gleiche
Taktik an, die von den Franzosen in Algerien und Marokko
und anderwärts mit Erfolg angewendet worden.

Sie haben einen ersten, schwer abzuschätzenden Erfolg
in dieser Richtung errungen. Ein „Ras Euro", der über
den Osten Tigres im Namen des Kaisers regiert und Treue
geschworen hat, stellte sich und meldete seine Bereitschaft,
persönlich nach Rom zu gehen und dem Duce zu huldigen.
Im übrigen brachte er 12,999 Krieger mit (wenn nicht die
Zahl eine Null zu viel besitzt), und stellte sie der italienischen
Führung zur Verfügung. Diese Ueberläufer werden nun
genauere Auskunft geben, wo sich die Haupttruppe der Ver-
teidiger an der Ostflanke befindet. Es scheint übrigens ita-
lienische Taktik zu sein, die „Unterwerfung" der Häuptlinge
und der koptischen Geistlichen als eine Selbstverständlichkeit
zu melden. Das gehört ins System der Behandlung Abes-
siniens, das man halb und halb in die Rolle des „Re-
bellen" drängen will. Normalerweise gibt es kein „Unter-
werfen" von gegnerischen Kräften, die einer souveränen Re-
gierung unterstehen. Da gibt es nur Uebergabe und Inter-
nierung. Mit der „Unterwerfung" wird systematisch eine
Eroberung sanktioniert und der Welt der Eindruck beige-
bracht, als handle es sich gar nicht um einen wirklich voll
handlungsfähigen Kriegsgegner.

Von der Ostfront in der Dankaliwüste hörte
man in letzter Zeit keine Silbe mehr, und es fragt sich, ob
die dort eingesetzten 39,999 Mann mehr als eine demon-
strative Erfindung waren: das Hissen der fascistischen Flagge
auf dem Mussa Ali-Berge bedeutete militärisch überhaupt
nichts. Es war von Anfang an verwunderlich, daß man
Infanterie in die Wüste geschickt haben sollte, statt rasch

vorrückende Tankgeschwader. Aber vielleicht hört man doch
noch etwas anderes als bisher. Jedenfalls trat nichts in Er-
scheinung, das den Vormarsch oder abessinische Gegenstöße
hätte andeuten können. Und eine wochenlange Wüsten-
Wanderung von 39,999 Mann zu Fuß oder auch zu Pferd
gehört logischerweise zu den Unmöglichkeiten.

Die Süd fr ont interessiert den Beobachter momentan
fast mehr als die Nordfront. Und zwar, weil der italienische
Vormarsch die zwei wichtigsten Zufahrtsstraßen für Abes-
sinien zu unterbrechen droht. Es handelt sich weit weniger
um die Eisenbahnlinie Djibouti-Addis Abeba, als um die
Autooerbindung nach Zeila und Berbers, den Häfen britisch
Somalilands, aus welchen England und Japan Waffen
und Munition liefern. Tiefes Geheimnis schwebt über dieser
Zufahrtslinie, und es ist seltsamerweise immer nur von der
Bahn die Rede, und doch ist sie fast um die Hälfte kürzer
als die Bahn, in der Luftlinie gemessen kaum 119 Kilo-
meter. Das heißt, daß hier beschleunigte Transporte ge-
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